
66⁰ —
ſchiedenartigſten Galanteriewaren⸗Handlungen haben ind Nur
möge bei der Auswahl derſelben darauf achten, daſs ie nichtmit heidniſchen Symbolen oder gar nackten Genien 2 geſchmückt ſeien,
ſondern womöglich würdige Zeichnungen und Verzierungen aufweiſen.

Und noch auf einen Umſtand ſei hier hingewieſen. Unterſtützenwir C nach ögli keit die heimiſche Induſtrie. Denn
die heimiſchen Arbeiten ſind ebenſo n ite die ausländiſchen Fabrikate,
haben aber nebſtdem noch die beſonders 3u berückſichtigende Eigenſchaft,daſs ſie bedeutend illiger ind So unterliegen die Qaus dem Auslande
nach Oeſterreich importierten künſtlichen Blumen einem enorm hohenZoll per 100 Kl 400 Und die Fabrikate, die eine ein⸗
eimiſche Firma wie Korſelt & Comp In Turnau (Böhmen) liefert,
ſtehen In einer Beziehung denen jeder anderen Firma des Aus
andes nach

Trautenau Böhmen 1 Wenzel Flodermann.
Ueber die Art und Weiſe, die iöceſan

Synode zu alten.) Der hochwürdigſte Fi

Iſ IOr Aichner
von Brixen dem heiligen auseinander, daſs r bei der
großen Ausdehnung ſeiner köceſe die Diöceſan⸗Synode nicht zugleichmit den Prieſter⸗Exercitien abhalten könne, we In jedem ahre
an verſchiedenen Orten der Diöceſe gehalten werden. Er fügte bei,
daſs EU nicht alle, welche durch die kirchlichen Geſetze zur Theilnahme
an der Synode verpflichtet wären, berufen könne, weil ſonſt ein großer
El der erde ohne Seelenhirten wäre, und bat aher, daſs nichtalle Pfarrer verpflichtet ſein ſollten, bei der Synode 3u erſcheinen,und daſs jene, daran verhindert ſind, ſich durch Procu⸗
ratbren vertreten aſſen könnten, desgleichen, daſs auch der niedere
Clerus durch Procuratoren ſich vertreten laſſen könne. Außerdem

bei, daſs mit ſeiner Diöceſe das Vicariat von Vorarlberg ver.
Uunden ſei; da ETL aher In demſelben nicht eine zweite Synode feiern
könne, wünſche EV, daſs die Synode von Brixen auch für Vorarl—
berg gelte

Die heil Congregation (Congr Concilii) chrieb am Uli 1889
zurü „Pro gratia. CXCIUSis procuratoribus.“

Die Salzburger „Katholiſche Kirchenzeitung“ nach dem
„Monit. EHCCIL.“ olgende Bemerkungen er.

In Bezug auf Ort und Zeit für die Abhaltung der Synode
ES dem Biſchof frei, Beſtimmungen 3u treffen.

Wer von den Seelſorgern bei einer Diöceſan-Synode 3uerſcheinen habe, eſtimm das Coneil Trient durch die Worte
der Sitzung „Ratione parochialium aut aliarum S4EGUS4
arium CClesiarum tiam Allhexaruln. debeant 11. qul llarum
Curaln gerunt. quicumque IIli Sint. Synodo interesse.“
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Canoniker und ſelbſtändige Seelſorger ind rechtlich verpflichtet
erſcheinen, der übrige Clerus hat bei der Synode nuL Zutritt,

nach der gewöhnlichen Meinung, wenn bei derſelben Fragen behandelt
werden, welche den geſammten Clerus berühren, wenn EeS ich
handeln würde Uum prieſterliche Lebensweiſe U dgl

Von denjenigen, welche erſcheinen verpflichtet ſind, können
jene, die des Bedürfniſſes ihrer Pfarrkirchen verhindert ſind,
vom iſchofe dispenſiert werden und Benediet XIV ſagt von ſolchen:
„Lieite et sahncte. A Synodo subtrahere.“

e) Procuratoren ill auch Benediet XIV. nicht zulaſſen (de Syn
3. 149. weil auf der Diöceſan⸗Synode der Biſchof allein Richter iſt,

und die übrigen nUuL berathende Stimmen haben; alſo jemand
verhindert iſt, ſelbſt zu erſcheinen, wäre C8 auch unnütz einem
andern ein andat geben.

f) Desungeachtet iſt die Aufſtellung von Procuratoren nicht
verboten, 10 kann mMn vielen Fällen ganz zweckdienlich ſein ud
iſt auch das Verbot, das die Congregation In dieſem Falle gegeben
hat, nicht als abſolutes und allgemeines ufaſſ.

Aus verſchiedenen früheren Erläſſen ergibt ſich, daſs ein
Biſchof welcher zwei Diöceſen verwaltet, wohl für beide iöceſen

Eine Synode halten könne. mfomehr muſs dieſes im gegen⸗
wärtigen Falle Geltung aben, da Vorarlberg ein Vicariat,
nicht aber eine ſogenannte Diöceſe bildet.

XXI (Welche ünſche ürften bei etne neuen
Auflage etne reviers, etn Reiſe⸗Breviers,
zu berückſichtigen ſein 2 eit den tief einſchneidenden Reformen

Leo XIII auf liturgiſchem Gebiete haben die Druckereien eine
bedeutende Thätigkeit entfaltet und iſt der Abſatz Ee alé wie
Breviere ein geradezu enormer geworden. Meiner Anſicht nach jedoch

hier ſo ziemlich alles der Thätigkeit der Drucker überlaſſen,
während gerade die, we  E das Brevier u (ten haben, daher auch
NII ſicherſten und leichteſten Rathſchläge geben konnten, über der
Hervorhebung und Belobung des gebotenen Guten die Kritik de
minder Guten und Mangelhaften vergaßen, und die bei einem
Buche, das uns weder 3u noch In der Kirche, noch auf Reiſen
und Verſehgängen Qus der Hand kommen kann. ch greife Aus
meinen längſt aufgezeichneten Deſiderien einige heraus.

Wir halten ES für durchaus Y  1 enn die ſo ziemlich
conſtanten Theile (Laud. Compl.) mit einer bedeutend größeren
Schrift ausgezeichnet werden. Das br nicht im mindeſten die tra
ditionelle Dispoſition der Theile de Brevieres, und hat 10 auch die


